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DIE JAGD NACH DEM TODE war eine viertei l ige Abenteuer-Fi lmreihe 

aus den Jahren 1920 und 1921 ,  von Karl  Gerhardt .  Die Episodenfi lme 

wurden diese in  wöchentl ichen oder halbwöchentl ichen Abständen 

vorgeführt .  

 

Damals und auch heute war das Genre des Abenteuerf i lms sehr 

bel iebt  und reizte das Publ ikum durch seine exotischen Schauplätze,  

wi lde Verfolgungsjagden,  mitreißende Kämpfe und eine Handlung,  die  

um Themen wie Liebe,  Geld und Ehre kreiste.   

 

Das Fi lmplakat aus unserem Archiv für  den ersten Tei l  der  Fi lmreihe 

DIE JAGD NACH DEM TODE,  wurde vom Künstler  Joseph Fenneker 

gestaltet ,  der   mehr als  350 Fi lmplakate entwarf .   

 

Fenneker war oft  n icht  begeistert  von den Vorstel lungen seiner  

Auftraggeber.  In  seinen Augen waren viele  Fi lmplakate „[ . . . ]Kitsch in  

höchster  Potenz.“   

 

Die ankolorierten,  schwarzweißen Fi lmphotos,  die  dam als häufig  als  

Plakate benutzt  wurden,  waren seiner  Meinung nicht  künstler isch und 

interessant genug.   

 

Für  ihn waren seine Plakate eine Art  „Visitenkarte“  des Fi lms:   

 

„Es erscheint  mir  weit  lohnender,  die  Idee des jewei l igen Fi lms zu 

gestalten,  sozusagen eine Bi lanz des Geschehens zu z iehen,  das 

Wesentl iche  herauszuholen und schon dadurch einen immer 

wechselnden Eindruck zu erzielen“,  so Fenneker.   

 

Seiner  Meinung nach:   

„ [ . . . ] ,  bedarf  es keiner Photos,  sondern der Hand des Malers,  der  die  

Farbe als  Ausdrucksmittel  und die Kunst  des Gestaltens meistert .“   

Das war sein Anspruch,  den er  bei  seinen Entwürfen umzusetzen 

versuchte.   
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Sein Fi lmplakat zeigt  zwei  Menschen auf  e iner  Dampflokomotive.  Eine 

Frau,  wahrscheinl ich die schöne,  wehrlose Malatt i .   

S ie  wird von einem Mann,  der  ihr  den Arm auf  dem Rücken verdreht ,  in  

festem Griff  gehalten.   

Der Mann ist  vermutl ich Badhama,  der  indische Menschenhändler ,  

manchmal  auch als  Malatt is  Vater  beschrieben.   

Dieser hat  s ie  an den engl ischen Ingenieur Mac Al lan,  im Fi lm die 

Hauptf igur ,  verkauft ,  bzw.  mit  Bl ick auf  dessen Reichtum, für  ihn 

freigegeben.   

Da Mac Al lan aber wegen eines Unglücks sein Vermögen verl iert ,  

verspricht  Badhama sie   e ine m wohlhabenden Japaner und versucht ,  

Malatt i  zurückzuholen.  

Auf  dem Zug spielt  s ich dann eine Kampfszene ab,  die  in  den 

damaligen Krit iken eher schlecht  wegkommt,  da der Zug „[ . . . ]  wie eine 

Schnecke schleicht  [ . . . ] “ .  

 

Das Plakat  des zweiten Tei ls  DIE VERBOTENE STADT zeigt  die  

arabisch anmutende Si lhouette einer  Stadt ,  zwei  Erwachsene und ein 

Kind.   

Die exotische Szenerie wird deutl ich hervorgehoben.   

In  Rezensionen in  der  Fi lmzeitschrift  Der Kinematograph aus dem 

Jahre 1920,  wird die Dekoration im Tempel  des Dalai  Lama,  die  

Darstel lung der indischen Götterstatuen,  des Opferfests und der 

Festtänze gelobt ,  da s ie  den exotischen Reiz  des Fi lms erhöhten.   

 

Die Kul isse schafft  Bi lder  von außergewöhnl icher Schönheit  und der 

architektonischen Phantasie wird hier  freien Lauf  gelassen,  ohne dabei  

Anspruch auf  eine real ist ische Darstel lung zu erheben.  

 

Nur die Darstel lung der t ibetanischen Landschaft  wurde in  

zeitgenössischen Rezensionen oft  kr it is iert ,  da s ie  zu sehr den Drehort  

Grunewald erkennen lasse.  
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Der dr itte  und vierte Tei l  der  Reihe kamen in  den Rezensionen nicht  

mehr so gut  an.  So wurde bemängelt ,  die  Fi lme seien von den ersten 

beiden Tei len entkoppelt  und f ingen ganz neue Abenteuer an;  auch 

l ießen die neuen weibl ichen Hauptrol len die Liebe McAllans zu Malatt i  

verpuffen.  

 

Die Fi lmplakate der letzten beiden Fi lme konzentr ieren s ich nicht  mehr 

auf  die  St immung der Fi lme,  sondern zeigen stereotypische 

Darstel lungen der „wi lden“ Dschungelvölker ,  deren Protagonisten 

dunkelhäutig ,  mit  Turban bestückt und mit  nackten Oberkörpern die 

weißen Helden mit  Ketten und Säbeln im Zaum halten.  

 

Hier  kann man gut  erkennen,  wie sehr die Fi lme der Weimarer Republ ik  

von der Kolonialzeit  des Kaiserreiches geprägt  waren.   

Besonders das „Andere“ ,  da s Exotische,  das Unbekannte zogen das 

Publ ikum an.  

So wurden Komparsen-Rol len in  Fi lmen für  in  Deutschland lebende 

Schwarze eine lohnende Einnahmequel le ,  auch wenn diese Rol len 

eintönig und kl ischeehaft  –  servi l ,  oft  abergläubisch -   waren.   

 

Interessant zu beobachten ist  auch,  dass die  Nebencharaktere,  a lso 

jene Rol len,  die  direkt  mit  den europäischen Hauptf iguren interagieren,  

n icht  mit  indischen Schauspielern besetzt  wurden.  So spielt  zum 

Beispiel  d ie  deutsche Schauspieler in  Li l  Dagover,  die  schöne indische 

Tänzerin Malatt i .  Die Rol le  des t ibetanische n Dieners Lubzang wird 

vom Deutschen Bernhard Goetzke verkörpert .  

 

Die v ier  Plakate zeigen,  wie unterschiedl ich man an die Gestaltung 

eines Fi lmplakates herangehen kann.  zeugen sie  von den kulturel len 

Maßstäben und dem Menschenbi ld der  Zeit ,  in  der  s ie  entstanden sind.   

 

Es ist  immer lohnenswert  Fi lme im Zusammenhang mit  ihrer  

Entstehungszeit  und den damit  e inhergehenden Ideologien und 

Weltanschauung zu betrachten.   
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Das gi l t  n icht  nur  für  Fi lme aus der frühen Fi lmgeschichte und 

Stummfi lmzeit  sondern reicht  bis  in  Gegenwart  und Zukunft .  

 

 


